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Ein nderes Mal
arum weicht, ihr bangen Sorgen!

ott iſt meine Uuver  13
Iſt der Morgen noch verborgen,
ott kommt doch mit lauter Licht

Überblickt lan alles, bemerkt man an der lyriſchen Rechtfertigung des iegs⸗
e eine ewiſſe Vollſtändigkeit: ſie macht alles Weſentliche fru  Ar, was die
lehrhafte Rechtfertigung agen weiß Erfreulich iſt, daß darauf hingewieſen
werden kann, wie die Kriegsdichtung aus nationalreligiöſer Enge, in die einige
ver  ießen, ins ſtrebt und wie die beſſere Dichtung mit Usnahme weniger
Entgleiſten ſich von „Haßgeſängen“ frei hält. Das iſt für die Theodizee der
Kriegslyri eine gute Empfehlung.

Der Verfaſſer zeig wohl durch Einzelheiten, daß als Proteſtant die atho
Auffaſſung bon ehre und eben nicht ei äßt auch manche ekannte

katholiſche Namen vermiſſen und eſteht den Proteſtanten den Vorrang Im geiſt⸗
en tede zu; doch fällt ETL uim ganzen über te katholiſchen Kriegsdichter ein
günſtiges Urteil Sein rgebni macht ihm ſelber zu denken „Soll denn
ganz von ungefähr ſein, daß ſo viele Dichter dieſes Krieges katholiſch ſind,
nur einige zu nennen: Joſeph Winckler, den Preisgekrönten, Leo Sternberg, den
uimmer mehr Beachteten, aο neip, das Muſter eines Dichters aus em
ngeſtüm, den Eklektiker und doch ewußten Katholiken, teſe und wie ſie alle
heißen neben Heinrich Lerſ L auch der chriſtliche Proteſtantismus hat
gute Dichter; wahrſcheinlich, daß Ina Seidel dazu gehört; riedri lenhar
und Emil Hadina, den ehr hoch ätze, Aber ſelbſt leſe beiden
erreichen manche der Katholiken nicht N Wucht und Geſtaltungskraft, wobei bon
Knodt, ſoweit er Kriegsdichter iſt, leider gar nicht reden und ſelbſt Schüler
nur ehr bedingt erwähnen iſt laſſe die rage, worin teſe unzweifel⸗

künſtleriſche Überlegenheit des gegenwärtigen Katholizismus in ezug auf die
religiöſe Kriegsdichtung beruht, offen; ebenſo die andere, was eine Über
legenheit für die Zukunft edeutet“ i 161) Otto Zimmermann

Zur erperimentellen Erforſchung des höheren Seelenlebens
Einem mehrfach geäußerten Wunſche der Schriftleitung nachkommend,

Iim folgenden zwar nicht eine Selbſtanzeige ſchreiben, wohl aber für weitere
Kreiſe ein paar Gedanken zur Einführung m die experimentelle Erforſchung des
öheren Seelenlebens ausſprechen Dabei ziehe die oben angezeigte Arbeit nur
zur Veranſchaulichung heran.

Zur ſachgemäßen Beurteilung der experimentellen Erforſchung des öheren
Seelenlebens muß man ſich vor ugen halten, wie wenig Sicheres und Be⸗
wieſenes wir bis eute über die orgänge des Denkens und ollens, über Ur⸗

1 Vgl. Lindworsky J., Das schlufolgernde Denken. Experimentell-psychologische Untersuchungen. Ergänzungshefte ZU den Stimmen der Zeit.
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teil, ugß, Wahlentſcheidung wiſſen Über die ſeeliſchen Prozeſſe beim
ſchlußfolgernden Denken nde man In der lteren Literatur ! ſo gut wie
ni in der neueren nur wenige Ausführungen, die einander widerſprechen und
durch keinerlei überzeugende Gründe eſtützt ſind Joſeph Geyſer, der hervor⸗
ragende Kenner der cholaſtiſchen wie der modernen Pſychologie, behandelt in
ſeinem umfangreichen, ausgezeichneten ehrbuch den überhaupt nicht er⸗
geblich ucht 5 dort m dem yſtematiſchen oder m dem alphabetiſchen egiſter
nach dieſem Gegenſtand. über den „Vorgang der Folgerung“ leſe ich nUur den
einen Satz 7 dieſer iſt erſt recht eine beziehende Funktion“ 517) Aber
we beziehende unktion der ſei, ob Er nichts weiter ſei als eine ein⸗
ache Beziehung, wie das yllogiſtiſche und das naturgemäße ießen verlaufe,
vbon dieſen Dingen vernehmen wir nichts, und auch für den einen angeführten
Satz ird kein eigentlicher Beweis geliefert. Das agen wir nicht, zu tadeln;
denn mit dem angeführten Sätzchen hat Geyſer tatſächlich den damaligen an
des ſſens wiedergegeben.

Und doch eſteht man ſich äufig ieſe Unkenntnis nicht ein. So chreibt
eim verehrter Rezenſent, der Iim übrigen manches freundliche Wort der Anerken⸗
nung ndet, „die Weſensaufdeckung der pſychiſchen Grundtatſachen“ ſei
die Alltagserfahrung und durch die darauf auende Philoſophi eine Ariſtoteles
und anderer, ſoweit wir überhaupt eindringen können, bereits geſchehe 0
Merkwürdig, daß man ſie rotzdem Ni den Lehrbüchern nicht entdecken kann!
oher doch dieſes zuverſichtliche 5⁰66 0t A wo nur ein 0588 7189 0
wäre? Speziell in der Denkpſychologie ruhr * meiſ aher, daß man ogiſche
Feſtſtellungen und Definitionen mit pſychologiſche verwechſelt
Die ogi kann indes nur angeben, wie ein Vi orte gefaßter lu
gebaut ſein muß, enn die Folgerung richtig ſein ſoll Die ogi vermag aber
gar ni arüber zu agen, wie eine Schlußfolgerung tatſächlich In unſerem
Bewußtſein vor ſich geht ob ſie überhaupt den eleiſen der ogi ntlang au
ob ſie ſyllogiſtiſch oder nicht ſyllogiſtiſch erfolgt, Akte beim chlußfolgernden
Denken auftreten, von dieſen en die weſentlichen ſind,‚ we Geſtal⸗
ung

eiſen das leßen annehmen kann, und ähnliches. Man äuſcht ſich
über die eigene Unkenntnis ferner darum, weil man die Leiſtungen der ſee

5

2
liſchen Akte mit dieſen elbſt verwechſelt die Leiſtungen der geiſtigen
Prozeſſe ſind Uns ekannt, und arum glaubt man auch, chon teſe ſelbſt
kennen. So chreibt erſelbe eſerent: „Die rage, was ein eiſten
hat, iſt die nach ſeinem eſen; denn Handlungen, zuma ychiſche, werden auf
teſe eiſe in ihrem eſen beſtimmt.“ An dieſem Satz iſt ſovie richtig, daß
wir auf run der Leiſtungen eine indirekte Beſtimmung eines ſeeliſ Vor⸗
ganges verſuchen können Es iſt aber 18 irrig, enn man meint, mit den

Leiſtungen chon den Vorgang ſelbſt rkannt haben, und das iſt doch für die
Pſychologie das „Weſentliche“. Was die Elektrizität e iſtet, iſt hinreichend be⸗

Man leſe 25907 Pesch J., Institutiones psychologicae VOI. Nr 902
ad 904, Freiburg 1898, Herder.
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ann ſie iſt und wie ſie ihre Leiſtungen vollbringt, bildet den egen
ſtand mühevoller Forſchungen Auf pſychologiſchem Gebiet iſt das nicht anders.
Was das Gedächtnis leiſtet, u 1 ſeit Jahrhunderten; wie jedo
dies eiſtet, davon beginnen wir erſt ſeit Ebbinghaus' bahnbrechenden Unter⸗
uchungen einige enntni zu ammeln Und ebenſo vermochten de altehrwürdigen
Kenntniſſe von den Leiſtungen des uſſes, daß nämlich N  . ri  igen,
bon dem bisherigen Wiſſen abhängigen Einſichten rt, bor der Anwendung
des Experimentes Uns keinen Einblick m ſein pſychologiſches eſen verſchaffen
Zu alledem überſieht man, daß die erufung auf die Alltagserfahrung denen gegen⸗
Über erſagt, die bei nicht die gleichen Erlebniſſe konſtatieren können behaupten.

Wie n u die experimentelle  hchologie unſere

ennt⸗
niſſ z u EeLT W eitern? Sie ucht eme willkürliche und einwandfreie Beobachtung
jener Seelenvorgänge herbeizuführen, ſo daß ſie dem eifler entgegenhalten
kann: Verſetze unbefangene Verſuchsperſonen m ieſe und jene Bedingungen, ſo
werden ſie den fraglichen Vorgang immer wieder vbon rleben und ihn
wiederholt beobachten können Die übereinſtimmenden Zeugniſſe befähigter und
unbefangener Beobachter, die nicht iſſen, we Antwort nan vbon ihnen
hofft oder befürchtet, werden auf die Dauer ebenſo Geltung verſchaffen wie
verläſſige, hiſtoriſche Zeugniſſe Die wichtigſte Neuerung bei dieſer Art der Be⸗
obachtung eſteht nun darin, daß der Pſychologe nicht mehr wie früher Studier⸗
iſch ſitzend den Vorgang, den er erforſchen will, zugleich auf gut lück In ſich
hervorzurufen und zu beobachten ſucht. ne olche chreibtiſchforſchung gibt
weder eine Gewißheit darüber, daß der natürliche Prozeß wirklich e noch
verbürgt ſie eine unbefangene Beobachtung pſychologiſchen Experiment hin⸗

teilen ſich zwei Perſonen in die en des theoretiſch⸗intereſſierten For
er und in die des Beobachters. Der Forſcher ird zum Verſuchsleiter und
bemüht ſich, durch die Verwirklichung gewiſſer Bedingungen M dem Beobachter
ein beſtimmtes rebnt hervorzurufen. Er bietet ihm zwei Prämiſſen dar
und äßt den zuge  rigen bilden. Der Beobachter aber ird zur Ver⸗
ſuchsperſon die bon den en und Theorien des Verſu

leiter weiß,
nur auf te geſtellten Bedingungen einzugehen und das, was ſie erlebt, getreu

eri  en hat. Man begnügt ſich aber nicht mit einer einzigen Verſuchsperſon,
ondern läßt das gleiche xlebni von verſchiedenen Beobachtern beſchreiben.
Ußerdem bemüht man ſich eS Unter den verſchiedenſten Bedingungen zu 2
zeugen, amt! ſich die unweſentlichen Züge von den weſentlichen bheben, und
ami ferner die Urſächlichen Verhältniſſe, die wiſchen den verſchiedenen Bewußt⸗
ſeinsvorgängen eſtehen, lar zutage treten.

Man hat vbon ewiſſer eite viel ami geplagt, die Ausſichten und
Grenzen dieſes Experimentierens Iim vboraus Ein müßiges
Beginnen, wie uns ſcheint hat das Experiment ſeine Grenzen: alle Er⸗
lebniſſe, die ihrer atur nach willkürlich nicht herbeigeführt werden können oder
dürfen, leiben als der experimentellen Unterſuchung unzugänglich. ami
iſt jedo nicht geſagt, daß man ſich ihnen nicht wenigſtens durch
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die experimentelle Erforſchung verwandter Erſcheinungen nähern kann Auf jeden
Fall iſt eine wiſſenſcha eiſtung von ehr fraglichem erte, über
Unmögli  keiten des Experimente viele orte zu verlieren. te zeigte
mit hoffnungsloſer Unfruchtbarkeit gepaart.

Um nun ein Urteil über die Leiſtungen des ologiſchen
Experimentes zu bilden, vergleiche tan die eſten pſychologiſchen Lehrbücher
von ein und jetzt Nur d man abet den ri  igen Standpunkt und
die experimentelle Pſychologie als beſondern Wiſſenszweig gelten Mancherorts ver⸗
mag an allerdings noch nicht der Erweiterung des geordneten Wiſſens als
olcher Wert erblicken deſſen beurteilt 71 eine Wi zu⸗

darnach, was ſie für andere Wiſſenſchaften leiſtet die Erforſchung pſycho⸗
logi  er atſachen würdigt man erſt dann enn für die philoſophiſche
Pf bedeutſam werden cheint Noch iſt die Bewertung, die immer
nur auf den apologetiſchen Ertrag olch kurzſichtige Apologetik iſt der
Uin jeder Wiſſenſcha Es kann uns 10 freuen, enn tan allgemein den apo⸗
logetiſchen Wert der experimentellen Erforſchung des höheren Seelenlebens hervor⸗
hebt Aber der Forſcher iemals der eſer wenigſtens nicht zuer und
allein den apologetiſchen Standpunkt einnehmen; denn den Forſcher mißleitet
jede unſachliche Intereſſe; den eſer macht * unfähig, den wirklich erzielten
Fortſchritt überhaupt erkennen. Ahnliches gilt von den aſtigen Praktikern,

die theoretiſchen Ergebniſſe ſofort m pädagogiſche Gebrauchsanweiſungen
überſetzen wollen Sie vergeſſen daß wahre Wiſſen nur kleinſten ritten
voranzugehen eg in ritten, vbon denen notwendig der eme oder der andere
ein Fehltritt oder em unſicherer —71 iſt Die vorſchnelle Anwendung auf die
vielgeſtaltete Praxis bringt dann der ege die Wiſſenſchaft ſelbſt Verruf
Gleichwohl ſind die Ergebniſſe der modernen Seelenforſchung ra durchaus
nicht belanglos ſo hat orte Külpes zufolge die Denkp  ologie das
pädagogiſche 7  ogma vbon der Anſchauung über alles“ unmögli gemacht
aber der unmittelbare Utzen kann für den Praktiker vorerſt nur Klärung
der Begriffe eſtehen

Noch ein Wort ſei über die Beziehung der experimentellen Pſycho⸗
gie zur hiloſophif geſagt Die philoſophiſche oder die metaphyſiſche
Pſychologie geht überall auf die letzten, allgemeinſten Urſachen, rag nach dem
Träger der Bewußtſeinsvorgänge, nach der Seelenſubſtanz und threr Geiſtigkei
nſterblichkei ihrer reihei und ahnlichem Die experimentellePf ingegen
will bor allem eine Kenntnis der Bewußtſeinserſcheinungen ſelbſt will

In dieſem Betrachtgleichſam elrne Innenanſicht des geiſtigen Lebens röffnen
iſt ſie eine Wiſſenſchaft für ſich, und tut ihr Unrecht man ſie N

daraufhin nſieht ob ſie neue Beweiſe für die Willensfreiheit Unſterblichkeit uſw
rbringt ähnlich wie die nfänger m der philoſophiſchen Pf dieſer Un⸗
recht tun, enn ſie des pſychologiſchen Lehrganges regelmäßig voll
Enttäuſchung arüber klagen, wie ſie doch über das Seelenleben elbſt er⸗

fahren en Jede dieſer Wiſſenſchaften hat ihre beſondere Aufgabe aber beide
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ergänzen ſich und einander die philoſophiſche Pſychologie äßt mit ren
großen Fragen helleu  ende Leitſterne erſcheinen; die empiriſche Pſychologie ihrer⸗
ſeits verſpricht der metaphyſiſchen eime neue, breite und ge  erte Grundlage zu
erarbeiten. ohanne Lindworsky

Das „zweidentige“ Selöſtbeſtimmungsrecht der ölker
Die Wiener rbeiterzeitung bom 18 Oktober 1917 Nr 286 M.]

die Meinung aus daß ene Volksabſtimmung Lothringen ohne Zweifel
zugunſten Deu  an ausfallen müßte Sie folgerte daraus deshalb olle ſie
niemand auf franzöſiſcher Seite während man auf eutſcher elte dieſen Zu⸗
gang zum Frieden keineswegs brauchte Dem ſtünde aber die rück⸗

Dasndige igenar der preußiſchen Politik Im Wege „Volksabſtimmung!
erinner doch Garibaldi und Mazzini das riecht nach Demokratie und Re⸗
voluzzerei Das dre 10 geradezu eine Anerkennung des Selbſtbeſtimmungs⸗
rechtes der Völker! Wer kann der königli preußiſchen Regierung dergleichen
umuten 2 ＋ enige Tage ſpäter eutete der „Vorwärts“ an auch eine für
Frankreich günſtige Volksabſtimmung ſei durchaus nicht das was anſtrebe
Aus den letzten Verhandlunge der fran  en Kammer erſehe man, daß Frank⸗
reich das 0 ge  en guar nicht aben olle „Sie ordern Elſaß Lothringen
als Symbol ihres Sieges über Deutſchland ſie ordern den Sieg ſelber, nicht
den Sieg erfolgreicher Verteidiger den ſie jetzt chon aben önnten ondern den
Sieg der Eroberung, den ſo vollſtändigen Sieg, daß der Geſchlagene Be⸗
dingungen einwilligen muß, die er als tefe Demütigung nde Um dieſen
Sieg zu erfechten wollen ſie den rieg weiter fortführen Frankreich will weiter
Franzoſen ſterben laſſen ami Deutſche franzöſiſche Staatsbürger werden en
und nicht nur Franzoſen ondern Ruſſen Engländer Italiener Amerikaner
Belgier Serben, Rumänen Portugieſen Die fran Regierung will e8
Uund wir aben leider kein ittel ſie daran zu indern 74 Gleichzeitig prachen
ſich auch die führenden Männer der eu  en Sozialdemokratie über teſe An⸗
gelegenhei aus da rat aber ein noch ſchärferer egenſa hervor als wiſchen
den Außerungen der führenden Blätter In der bayriſchen Kammer agte der
Vertreter der unabhängigen“ Richtung, der Abg Simon „Der Formel daß
die Be  erung Elſaß⸗Lothringens über ihre Zukunft entſcheiden ſoll chließe

mich an 712 Auf dem Würzburger Parteitag hat dagegen Scheidemann ſich
zur entgegengeſetzten Anſchauung ekannt „Ein Genoſſe vbon
Lothringen Verbindung mit dem Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker Aber die
ſa Lothringer ſind keine beſondere Nation Elſaß Lothringen iſt eu  e
Land Wir verlangen für Lothringen volle Autonomie Im Rahmen des
Reiches Die Unverſehrtheit des Reiches iſt unſere Friedensbedingung 3 In der
nämlichen Sitzung des Würzburger Parteitags hat der Parteivorſtand Genoſſe
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